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sa- Getrennt ber sohleiniot
laset augenblicklich auf ganz Deutschland und zieht
immer deutlicher am Horizont herauf. Neben
unsern Hausfrauem die um Feuerung für Koch-
nnd seizzwecke besorgt sind, ist es aber unsere
Iefsmte Industrie, für die das völlige Aus-
leiben oder auch nur die unzureichende Beliefernng

mit Kohle, Koks oder Braunkohle zur Katastrophe
führen muß und deren Folgen sich wiederum bei
der breiten Masse auswirken. Die Einführung
Von Feierschichten oder eine teilweise Betriebsstills
.legung wäre das Unausbleibliche. Demgegenüber
kommen Hiobsposten aus den schlefischen und
westfälischen Kehlenrevieren, wonach ganz kolossale
Kohlenmengen zutage gefördert worden sind, und
daß kein Mangel an Sohle vorhanden sein
soll. Es wird uns von Augenzeugen berichtet, daß
auf allen geben bie Dulden bis obenhin angefüllt
sind und " daß auch allerorts das umliegende
terrain als Lager-blähe für geförderte Kohle dient.
»Ganz ungeheure mengen Kohle lägen überall zum
Ibtransport bereit und man wüßte bald nicht
mehr, wohin damit, so heißt es. Ob diese angaben,
FM . Mk .. ‚Ö .

unserer Gegend verbreitet worden sind, wirklich den
Ists-then entsprechen, das entzieht sich natürlich
unserer Kenntnis. Gemach, von einer Lohlennot
als solche könnten wir im zutreffenden Falle dann
iaber nicht mehr reben, vielmehr käme nur noch
Vielleicht ein Mangel von Eisenbahn- und anderem
Iriürderungsmaterial in _ Frage. Wie ' dem
mich- fei, ob dies oder jenes der Grund ist, der
Winter steht vor der Tür und es muß ein Ausweg

22]

 

feines Versprechens, ·das Buchzu lesen, erinnerte. Er
schlug es auf und begann zu lesen, ohne Interesse,
mit den Gedanken halb abwesend.

· Dieersten Seiten las er, ohne sich darüber klar« zu
„werben, was er elesen hatte. Dann plötzlich fiel ihm

‘ iSein Name auf- er ihn stutzig machte. Er las ihn
noch einmal, über-flog den ganzen Satz und begann
plöplich mit Aufmerksamkeit das Buch noch einmal von
neuem". Seite um Seite blätterte er mit behenden
Fingern. iMit weitgeöfsneten Augen verschlang er fast
den Inhalt des Buches, und zuweilen stieß er einen
leisen Ruf der Verwunderung aus. . .

Dann kamen Stellen, wo er am Rande mit seiner
-·1Bleifeder Notizen machte. Das war jedesmal, wenn
Re ina kleine Änderungen gemacht hatte, weil sie sich
mit mehr genau auf das Erzählte besinnen konnte.
Un je weiter er kam, je größer wurde seine Aufregung.
Ganze-Sätze fügte er ein nnb führte diese oder jene

- Szene weiter aus. _ « _ ·
. Er ver aß Zeit und Ort.· Die halbe Nacht saß er
über dass uch gebeugt, bis er damit zu Ende war.
Und du sumfaßte er es mitbeiden Händen und preßte
es an sein Gesicht. Ein fchluchzender Laut rang sich
über seine Lippen und kündete die tiefe, seelische Auf-
regung. Iris-hatte sich nicht geirrt. Eine Offenbarung
war dieses Buch für Klaus Ruthart, eine segensreiche,
erschütternde Offenbarung, die den ganzen Menschen
reinigen-dein Wie war-

t leuchtenden Augen starrte er über das Buch
hinwe ‚in die fchweigende Na» t hinaus. ·

‘lIn dann ing ‚er, mit eni Buch in der Hand,
säubetrtiiln sein er eitszisnmer und fette sich an feinen

· re
’ check-hatte erv Papier vor sich hingele t nnb i

 

noch Holz verwenden 'tann.

 
on-· so und sso viele Male --—hier. in-

 
- das Buch noch einmal

 

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für lännbsfelb, Saeran n. Umgegend.
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l gesucht und auch gefundenswerden, damit sich der
Steuerung an Lebensmitteln, Bekleidungss und
Haushaltungsfachen nicht noch die Not an Heiz-
material hinzugesellt. Lassen wir die Kohle deshalb
in erster Linie der gesamten Industrie, der kleinen
sowie der großen, weil diese in den allermeisten
Fällen ihre Betriebe ausschließlich auf den Ber-
brauch vonKohle eingerichtet hat und weder Tors

Auf diese Weise wäre
schon viel gewonnen im Interesse unserer Gesamt-
exiftenz. Demgegenüber müßten wir uns im
Privatverbrauch natürlich ganz und gar für das
Feuern mit Brennholz entschließen.

Dies wäre ein Ausweg. und er hätte auch
unbestreitbar praktische Folgen-. Aber wie zaus
verschiedenen Pressemeldungen hervorgeht, stellt sich
auch ihm ein Hemmnis entgegen. Die Vertreter
der Staats- und Privatforsten wehren sich aus
begreiftichen Gründen mit ller Kraft gegen ein
allzu sorsches angreifen a unsere unermeßlichen
Waldbestände. Sieführen ins Feld, daß schon die
Zügellosigkeit während der Revolution unsere Wälder
hart mitgenommen hat, daß es an geübten Holz-
fällern mangele, daß man nicht jeden Arbeitslosen
alsdolzfällerin den Wald ‚fanden könne,»daß der-
Raubbau an unsern Wäldern immer mehr um sich
greife, und daß die schrankenlose Ausnuhung der
Waldungen zu keinem guten Ende führe. Stimmt
alles, und doch wird die Not uns schließlich
zwingen, der Sache näher zu treten und den Be-
darf an Heizmaterial für den Privatgehrauch gänzlich
aus den Waldungen zu baden. Vielleicht ließe sich
ein Weg finden, um die an sich nicht unberechtigten
Bedenken unserer Forstoerwaltungen zu zerstreuen.

 

Der Müßiggänger.
Roman von H. EourtssMahlerx

(Sortießnna)
     

_‚_____._ —---—--—.———-— ——.- m ——-—

letzte Seite: .
»Das tatest du für mich, Regina, mein Weib,

Du darfst den nicht verlassen, dem
« du durch diese Tat Erlösung bringst.«

Er küßte das Buch voll Inbrunst und begann zu

mein guter Engel.

schreiben. .
Klaus Ruthart arbeitete. — Zum ersten Male lernte

er den Segen kennen, den die Arbeit allen bringt,
bie‘ sich ihr mit Leib und Seele ergeben. /

Er hatte gleich zuAnsang erkannt, was Frih Harten-
stein als ein holdes Wunder anstaunte, daß nur
Regina dies Buch geschrieben haben konnte. Gleich
dem Freunde erkannte er auch sofort, welcher Gedanke
seine Frau beseelt haben mußte und welche Macht ihr
die Fähigkeit verlieben, sich so ganz in seine Art, in
seinen Geist zu versenken, daß all die Worte wie von
ihm geschrieben- schienen. Er war begeistert und fort-
gerissen. Nun er schwarz auf weiß las, was er erlebt,
schien es ihm interessant und bebentenb. Er sah ein,
daß seine Reiseerlebnisse vielen Unterhaltung und
Belehrung bringen konnten.- Damit war ihm ein Feld
der Tätigkeit eröffnet, wie er es sich im Geheimen oft
sehnlichst gewünscht hatte. Er konnte feine Kra t, feine
Erfahrungen im Dienste seiner Mitmenschen
war» nicht länger ein überflüssiger, nutloser Mens .
gielgina sollte nichtumsonst ihre gute Tat vollbra “t
a en.
Er schrieb und schrieb und freute sich, wie leicht

und flott ·es ihm von, der Hand ging. Zeile reihte
sich an Zeile, Blatt an Blatt. Er merkte ni t daß
der neue Morgen herausgezogen kann Es heit ihn
fest, wie mit tausend Armen. Ein Gefül himmel-
stürinender Freudigkeit hielt ihn gefangen. aft vergaß

Ergriff die Seher, um zu schreiben. Zuerst s lug ers-s er feinen Kummer und Regina »darüber. Er fühlte

 
aus«-und schrieb hinten auf, die-

enüßen«

 

 

Naturwelt“): site die einst-WIM-
zeile 20 Pfg. Jnserate werden bis Mag-
beziv. Sonnabend früh in der Geschäftsstelle
Breslanerßraße 22 angenommen.   

.' ‘ 15.3abegang.

 

Hier fehlt es an Organisation seitens derRegierung
bezw. der Komunen, damit das in großem Umfange
zu erfolgende Abholzen in einer Weise erfolgt, die-
das Fortbestehen und Gedeihen unserer Waldungen
für. unsere Nachkommen nicht in Frage stellt.
Man braucht trotz alledem dabei ni t nach dem
Schema zu verfahren: Nach uns d e Sintfluti
Aber ist es nicht vorteilhafter, unsern Wäldern
einen erheblichen Teil ihres Holzreichtums abzu-
nehmen, als wenn im Angesicht der uns noch zur
letzten Rettung dienenden Wälder unsere ganze
Industrie und unser Volk elend versiecht und zu-
grunde gebt? Diese {frage ift von so großer Be-
deutung, daß wir nicht verfehlen möchten, an unsere
einsichtigen Forstverwaltungen den warmen Appell
zu richten, auch diesen Winter als eine Ausnahme-
zeit allerhärtester Art zu betrachten und dement- »
sprechend ihre Maßnahmen und Beschlüsse bezgl. -
der Holzabgabe für Industrie und Privatzweeke zu
treffen. Der Dank weitester Bevölkerungskreise ist
ihnen gewiß, und vielleicht dringt dann auch die
Einsicht durch, nämlich, daß das planlose Stehlen«
und Rauben von Holz als stets verwerflich von
rechtlichen Leuten niemals gutgeheißen wird.
 

‚im: Johittrgnoülser mm Esset-stechen -
Iltilßttwtllltltii.
W. T.-B. Stiel, 26. Oktober.

Bon der Marineftatton der Ostsee wird mitgeteilt:
Die Ostsee-Sturm ist insoweit gemildert, daß .

die Hoheitsgewäfser ' jetzt als außerhalb der Be-

schränkungen stehend betrachtet werden türmen, wo-
durch die deutsche· Ostsee-Schiffahrt wieder
ermöglicht wird.
M

s
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sich ihr so nah,v als müsse sie hinter ihm stehen und
khån mit glückselig leuchtenden Blicken über die Schultern
e en. — , -

Verwundert schaute er auf, als Sporleder eintrat
und ihm die Postsachen brachte. War es wirklich schon
heller, klarer Tags

Aufatmend, unzufrieden über die Störung, sah er
auf. Da fiel ihm ein, daß ein Brief Reginas unter
den Postsachen sein konnte.- « .

Schnell legte erdie Feder hin und ergriff »das
garkäschtlzrtiefpaken Sofort erkannte er - Reginas
an ri . .

· Klaus Ruthart befahl, Kaffee zu bringen, nnb
als Sporleder draußen war, öffnete er mit hastigen
Fingern den Umschlag. Dasselbe Buch, welches er
diese Nacht gelesen hatte, kam zum Vorschein. _ Darinnen
lagen die aus den Zeitungen herausgeschnittenen Kritiken
und die Briefe des Berlegers. Zuerst aber gri
Klaus nach einem schmalen Kuvert, in dem ein BE
Reginas steckte.

Klopfenden Herzens entfaltete er ben Brief und las:
»Lieber. Klausl Deinen Brief erhielt ich und es

hat mich getröftet,"Dich weniger schuldig zu finden, als
ich zuerst annahm. Deine Bitte, zu Dir zurückzukehren,
vermag ich aber trohdem nicht zu erfüllen —_ ich kann
nicht, trotzdem ich mir sage, es ist meine Pflicht. Jch
ging von Dir, weil ich glaubte, Deine Liebe gehört
nicht mehr mir, sondern der anderen. Du sagst, es
ist nicht fo. Jch will versuchen, Dir zu glauben. Wenn
ich zu Dir zurückkehrte . würde i aber Argwohn und
Mißtrauen mit mir bringen. omit Dir zu leben,
könnte aber unmöglich segensreich sur uns beide sein.«,

—-o-—c«-I



liie stetile smeriliae ltir Europa.
W. T.- V. Am st e r d a m , 26. Oktober.

Dem »Telegraaf« zufolge meldet. die »Times«
aus Newyork, daß die italienische Abordnung bei
der internationalen Handelskonferenz in Atlantik
City vorgeschlagen hat, daß die amerikanischen
Bankiers eine langfristige Anleihe gegen billigen
Zinsfuß im Betrage von 100 Millionen - Pfund
Sterling gewähren fallen. Die Vertreter von
Frankreich, Belgien und Italien haben mitgeteilt,
daß sie für das Jahr 1. 0 zusammen Rohstoffe
und Kaufmannsnoaren im etrage von 300 Millionen
Pfund Sterling benötigen würden, und der belgische
Vertreter Ianson sagte, daß Belgien langsristige
Termine; die über zehn bis zwanzig Jahre liefen,
nötig habe. -

an. T.-B. Haag, 26. Oktober.

«Nieuwe Courant« meldet aus Atlantik City:
Amerika wird Europa im nächsten Sommer Kredite
von zwei Milliarden Dollar verschaffen müssen. Der
französische Delegierte Dnmarais erklärte, daß die
Ausgabe französischer Obligationen in Amerika die
beste Methode wäre, um die notwendigen Kredite
herbeizuschaffen Man schätzt, daß im Jahre 1920
Frankreich 22 Millionen Tonnen Kohle und Italien
ebengallsi mehrere Millionen Tonnen benötigen
wer e. - ·

Uml- 72 065 stieg-gelungene in England
W. T»-B. A me st e r d a in , 26.,Oktobekr.

Nach« den englischenVlättern wurde in der
Unterhaussißung vom 23. Oktober mitgeteilt, «daß
ch am 20.0kober noch 72 065 Kriegsgefangene

in England befanden. ‑

England.
(Bandenkämpfe in Serbien.)

Einer Rentermeldung zufolge griff eine Truppe

Wann Wagirs in Stärke von 300 Mann am

5. Oktober zwischen Manghi und Luni eine

Patrouillenabteilung an. Die britischeri Verluste

betrugen an Toten und Vermißten 29 Mann, da-
runter ein brittscher Offizier. Die Feinde hatten

« schwere Verluste. Eine Kolonne aus Kaurbridge
stieß am 6. Oktober in der Nähe von Manghi auf

 

s dieselbe Sieeiimachtz die diesmal schätzungsweise «
600 Mann betrug. Anfangs trieb-sie sie hjnter
die Berge zurück, fiel ihr jedoch anscheinend später

in einen Hinterhalte Die Kolonne erreichte Kauk-

bridge erst nach schweren Kämpfen. Die Verluste

betragen etwa 80 Manns darunter zwei britische

Offiziere und ein indischer Sanitätsoffizier tot.
Eine neue Kolonne mit Geschützen hat sich am
„8. Oktober nach Manghi begeben.

 

sinheiniilitirn und pruni-trieben

meieaueschsß nie menschliche Jugend- pflege. Unter dem Vorsih des Superintendenien

 

Der Müßiggänger.
Roman von H. CourthssMahlens

Mutterqu ·
Jii dem Briefe Neginas an Klaus hieß es weiter:

»Wif würden uns quälen in Halbheiten und würden -
am Ende daran zugrunde geben. Jch habe das«"alte
Vertrauen zu Dir verloren., Soll ich voll Angst und
Zweifel täglich in Deinen Mienen forschen« ob—Du mir
treu bist oder nicht? Jch könnte Dir eher sderzeihein
daß Du eine andere mehr liebst als mich. Dafür
könnte ich Dich nicht verantwortlich machen, es wäre
Geschick. Aber ich sollte neben Dir leben in der steten
Sorge: Seine Liebkofungen sind Heuchelei, feine Worte
Verrat? Nein — ich vermag das nicht über mich.
Alles -— oder nichts — in diesem traurigen Falle also
das letztere. Meine Pflicht wäre wohl, zu Dir
zurückzukehren, man sagt ein Weib dürfe dem Mann

° ein Abirreu nicht-nachtragen und müsse ihm verzeihen.
Verziehen habe ich Dir, ich beklage Dich wie mich -——-

. mehr kann ich nicht tun. Weil ich Dich liebe, heute
‑ wie einst, deshalb kann ich nicht anders handeln. Viel-
s leicht verstehst Du mich. «

i Anbei ein Buch, welches ich Dich zu lesen bitte.-
Es braucht wohl keines Konimentars meinerseits.

. Willst Du mir ein stilles, aber tiefes Glück bereiten,
so laß es nicht umsonst geschrieben fein. Die Briefe-
des Verlegers und die beiliegenden Kritilen mögen Dir
sagen, daß es für Klaus Rutbart ein segensreiches
Feld der Betätigung gibt. Das Honorar, dessen
Höhe Du im Briefe des Verlegers angegeben findest,
habe-, ich mit mir genommen; es wird lange meine
Ausgaben bestreiten. Du siehst aiich,- daß der Ver-

ein »

Kaehler trat am 23. d. Mis. in Oels der ueugebildete f
Kreisausschuß für die kirchliche Ingendpslege zu-
sammen. Ihm gehören folgende Damen und
Herren aus dem Kirchenkreise Oels an: Gräfin
BethusysducsWildschütz Fri. von Koehlichen—Oels,
Frau von Kulmiz——-Gutivohne, Gräfiir Schwerin-—-
Bohrau, Frau von Uthmann-—Ober-Maliau, Pastor
Varufke. Rektor Buse, Sem.-Oberlehrer Materne,
Gymn.-Oberlehrer Schönfeld aus Oels, tBoftäglretär
Buttermann aus Groß-Graben, Kantor resler
aus Döberle, Rektor Nitschke und Kantor Gatter
aus Hundsfeld, Pastor Börner—Groß-Weigelsdlirs.
Letzterer wurde zum Geschäftsführer gewählt. Nach
seinem Vortrage über die Bedeutung der kirchlichen
Ingendpflege und die Ausgaben des Ausschusses
wurden Fragen der Organisation, des Ausbaues
der männlichen wie der weiblichen Ingendpflege,
sowie der theoretischen Fortbildung auf diesem
Gebiete besprochen und die weitere Tätigkeit beraten.

»Der Landbiind«,
das· offizielle Organ des Verbandes zur
Wahrung der wirtschaftlichen Interessen der Land-
wirte des Kreises Oels, erscheint auch fernerhin als
offizielles Organ und wird hierdurch allen Mit-
gliedern des genannten Verbandes, sowie sämtlichen
großen und kleinen Landwirteui des Kreises Oels
und der Nachbarkreise bestens empfohlen. »Der
Landbund “ erscheint nach wie vor in
Bernsiadt, Druck und Verlag von Reinhold
Siegern Sämtliche Postanstalten, sowie die
Gsichäftsstelle in Beruftadt nehmen Bestellungen
für den »"Landbund« entgegen.

Die 15 Psg.-Postkarte. Die Erhöhung
der Postgebühren bringt auch einige Aendernngen
der Poststückez so wird jetzt von der Reichsdruekerei
die Postkarte mit ausgedrückter 15 Pfg.-Marke her-
gestellt, die noch in diesem Monat ausgegeben
werden soll. Der Wertstempel, früher hellbraun,
unb dunkel-violett, soll auf der Postkarte, um den
Abgabestempel deutlicher hervortreten zu lassen, in
hillerein Ton braun-v ett und ebenso der Ausdruck
»Poftkarte« gedruckt- sein. Die 10 Pfg.·Postkarten
bleiben für den Orts- und Rachbarortsverkehr un-
veizänderb · - s

\

Wochenkarten 4. maife.
Die Eisenbahndirektion · teilt mit: .Vom 1.

November d. Is. an werden Arbeiterwochenkarten
nicht mehr ausgegeben. An deren Stelle treten
Wochenkarten 4. Klasse, die von jedermann gelöst
‚werben können. Sie gelten von Montag bis zum
Sonntag und berechtigen zur beliebigen Fahrt auf
den darin angegebenen Strecken mit allen Eil-i und
Personenzügen. Der Uebergang in einen Schnell-
zug und in eine höhere Wagenklasse ist nicht gestattet,
auch ist Fahrtunterbrechung ausgeschlossen

Vor der Benutzung müssen sie vom Inhaber
- mit Vor- und Ziinamen mit Tinte unterschrieben
werben. Wochenkarten ohne oder mit unleserlicher
Unterschrift sind ungültig. Auf Verlangen hat der Reisende seine Unterschrift zu wiederholen.
 

d Die Karten können schon vom Freitag der
vorhergehenden Woche ab gelöst werden. Von der
Möglichkeit der früheren Lösung wird empfohlen
Gebrauch zu machen, da· sie spätestens eine Stunde
vor der Benutzung gelöst fein sollen.

Von der Qderschtfsahrt.
Keine wesentlichen Veränderungen gegen die

Vorwoche Sowohl in der Erzentladung wie im
Kohlenumschlag wurde Ausreichendes geleistet, die
Zahl der auf Entladung wartenden Erzkähne ist
weiter auf 96 heruntergegangen, im Kohlenuin-
schlag Eoselidafen wurde an drei Kippern seit dein
22. Nachtbetrieb eingerichtet Eine Aufbesserung
des Wasserstandes wäre gerade jetzt sehr erwünscht,
um bei glattem Betrieb die vorhandenen Kähne
besser ausnutzen und. den zahlreichen notleideiiden
Verbrauchern nor Anbruch des Winters mehr
Kohlen zuführen zu können. Die Tauchtiefe ab
Coselsdasen wurde am 22. wieder auf 1,08 Mtr.
heruntergeseßt. Breslau passierten in der Woche
zu Tal 307 belabene und ein leeres Fahrzeug, zu
Berg wurden 88 belabene unb 92 leere Fahrzeuge
geschleuss. Die heute vor 14 Ta en über die Ostsee
verhängte Vloekade ist leider mmer noch nicht
aufgehoben, anscheinend besteht z. 8t. wenig Aussicht
dafür.- an Hamburg nichts Neues. Das Wasser
der Elbe hält sich noch für 1,20 Mtr. Fahrtiefe.

GroßiWeigelsdorf. Bei dem am Sr-
ziehungssonntage veranstalteten Elternabend hielt
Rektor Nitschke ans Hundsfeld einen lehrreichen
Vortrag über die Unterstützung -des (Erziehung!-
lortes der Lehrer durch das Elternhaus. Un er
sich daran- anknüpfenden Aussprache-beteiligten sich
die Kirchenältesten Lehrer’ em. Doppe, Kantor
Wagner und Pastor Vörner. Deklamatianen und
Gesange des Inngfrauenvereins umrahmten den im
Mittelpunkte des Interesses stehenden Vortrag.

entsinnen nenne-see
r -

J tiii den Monat November
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lst ein Abonnement auf das,

»Warte-teilni- Stadtblatt“
äuserst wichtig und lohnend.
Bestellungen nehmen unsere

Boten, sowie dle Geschäfts-

stelle, BreSlauerstraße 22,
entgegen.  
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doch. diesem Rufe Folge leisten, zum Segen für Dich -‚-
unb michl Wie sich mein äußeres Leben gestalten
wird, wirst Du erfahren, sobald ich imstande bin,
klar darüber zu bestimmen.

Wenn ich eines Tages höre: Klaus Ruthart hat ein
neues Werk geschrieben, er hat Freude an der Arbeit

tragen haben. _ Regina.«
_ Er küßte den Brief inbrünstig. Wie biel Liebe
und Güte war zwischen diesen Zschlichteii Worten ver-
borgen. Es wurde ihm klar, daß es ihr unmöglich
war, jetzt zu ihm zurückzukehren, aber er gab die Hoffnung
nicht auf, daß-es eines Tages geschehen werde. Sie
zeigte sihm den Weg, wie er sie zurückgewinnen
könne. Er wollte ihr beweisen, welchen Einfluß sie auf
Tihn ausgeübt hatte, und wenn sie sah, mit welchem
Ernst er ans Werk ging, dann mußte langsam das
Vertrauen zu ihm wieder in ihre Seele ziehen. Er
wollte sie zwingen, ihmivieder zu vertrauen. Daß
sie ohne dies nicht mit ihm zufammenleben könnte, fah
er ein. So beugte er sich vbrläufig ihrem Beschluß.

· Jn diesem Sinne beaiitwortete er auch ihren Brief.
Ein anderes Leben brach nun für ihn an. Er zog sich
von allem zurück und lebte nur seiner Arbeit.

H itenstein hatte Mühe, seinen Eifer zu hemmen
und i n zu bewegen, sich die nötigste Ruhe zu gönnen.
Wie ein Strom, der lange eingedämmt im engen
Bette, endlich sich frei ergießen kann, so strebte Klaus
Rutharts Tätigkeitsdrang der Entfaltung zu. Er konnte
sich nicht genug tun. —- -

Kaum ließ er«sich Zeit zum Essen. Er wurde
blaß««««und hager, seine Augen leuchteten in fieberhaftem
Glanze. Das war aber nicht von der ungewohnten
Arbeit allein; Die Sehnsucht nach Regina zehrte an leger dringend neue Arbeiten fordert —— wolltest Du J ihm. Es wurde fast zur fixen Idee bei ihm, daß Re-

gefunden .— dann will ich gern alle Schmerzen ge-·

gina dann zu ihm zurückkehren-« würde, wenn er sein
erstes Werk vollendet haben würde. Daran hielt er
Ei}, und dieser Gedanke trieb ihn zur fieberhaften —

ie." .
. Fritz beobachtete Klaus besorgt und mahnte ihn

mit treuen Worten, sich nicht aufzureiben. « - ,
Klaus läch te. ' .

. »Wüßtest u, wie wohl es mir tut, einmal mit
Einsatz aller Kraft arbeiten zu dürfenl Und welcher
Preis winkt mir dafürl Nicht wahr, du glaubst
gleich mir, daß Regina einst zu mir zurückkehrt? —-

,,Ja, Klaus, ich glaube fest baran.“
Da leuchteten seine Augen auf und er drückte dein

Freunde stumm die Hand. ·
.Jm« Anfang seiner stürmischen Arbeitsperiode hatte

Fritz eines Tages den Freund gefragt: ‘
»Wird es nicht wieder Strohfeuer fein, was dich

fett beberrfcbt?“
Klaus hatte ihn ernst angesehen. »Du hast ein

nennt, so zu fragen, Fritz, aber diesmal ist es mir
heiliger Ernst. Frage einen Ertrinkenden, ob er freiwillig
das rettende Tau loslassen will, das ihn den Fluten
entreißt. Jch war dem Ertrinken nahe und habe den
Rettunhsanker erfaßt —- den lasse ich nimmer, solange
meine Kraft ausreicht.« ' «

. »Wenn du aber weiter so toll darauf los arbeitest,
wirft; dir die Kraft bald erlahmen,« erwiderte Hartenstein
ern . .

. »Nein sie wird gestühlt. Wenn ich nur - mein
«Weib erst wieder errungen habe, dann wird auch
die Ruhe zum frohen Schaffen bei mir einziehen. So
laggeldlaß mich darauf losstürmen mit sehneuder Uti-
ge u .“ So mußte ihn Hartenstein denn gewähren (offen.



sernichtet das Unkrantl Gerade im Verbft
glauben manche in der Bekämpfung des Unkrautes
nachlassen zu dürfen. Wenn jetzt aber das Unkraut
zur Blüte nnd Reife gelangt, dann wird die Ar-
beit für das nächste Frühjahr ganz ungeheuer ver-
mehrt. Statt jetzt einer Unkrautpflanze hat man
dann bl) nnd 100 auszuziehen. Dieses gilt auch
von den Unkrüutern in den im!en.

Der Kampf gegen das Schiebertnm.·
Zu den Leuten, die sich —- beinahe gesagt

ehrlich« plagen müssen, um jetzt ihren ,,«kilrglichen
Lebensunterhalt sich zu verdienen, gehören die
Schieber und Schwindler aller Art. Allerlei amt-
liche Stellen sehen ihnen neuerdings arg auf die
Finger und bemühen sich mit mehr oder minder
großem (Erfolge, biefen tüchtigen Zeitgenossen das
Leben fo wenig angenehm wie möglich zu machen.
Bon besonderer Bedeutung ist der Kampf, den
neuerdings das Reichsverwertungsamt gegen das
Schiebertum aller Art führt. Bon welcher Wirkung
fein Vorgehen ist, zeigt die täglich wachsende Zahl
von aufgedeekten Schiebungen und e vielen Be-
-lohnnngen, die an das Publikum für nzeigen be-
«ahlt werben. Aber auch die Drohbriefe mehren

ch, die den beteiligten Beamten zugehen und die,
wie das in diesen Tagen die Borgeschichte und der
Uebersall selbst auf den Leiter der bei dem Reichs-
verwertungsamt geschaffenen Krintinalpolizeistelle

. erkennen ließen, in bem einen oder anderen Falle
auch ernst zu nehmen sind. Um den Kampf
möglichst im ganzen Lande führen zu können, hatt
das Reichsverwertungsamt schon vor einiger Zeit
bei seinen über das gesamte Reich verbreiteten
Zweigstellen besondere »Erfassungsabteilungen« und
in mehreren Stüdten, die unter der Schieberplage
besonders stark leiden, auch Kriminalpolizeistellen
eingerichtet. In den letzten Tagen waren nun die
sämtlichen Bertreter dieser Zweigstellen nach Berlin

-— usammengerufen worden, um die bisherigen Er-
sahrungeii gegenseitig auszutauschen und weitere
Jnftruktionen mit nach Hause zu nehmen. Es liegt
am Publikum selbst, diesen Kampf im Interesse der
Iesamtheit auf das nachdrücklichste zu fördern.

Aenderuugen bei den Viehzühlungen.

Beibehaltung in Zukunft nicht mehr geboten er-
scheint. So kann künftig verzichtet werden auf
die Erhebung der zur Zucht benutzten oder
bestimmten Stuten, die mrt Rücksicht auf die
besonderen Bedürfnisse der Heeresverwaltung ein-
geführt war, und auf Fragen über den Verwendungs-
zweck der Pferde, die wegen der Futtertnittelver-
sorgung im Kriege aufgenommen waren. Eine
entsprechende Bereinsachung der vierteljährlichen
Biehzählungen hat der Reichswirtschaftsminister
jetzt angeordnet. Gleichzeitig wird der Begriff
»Milchkühe« in klarerer Weise als bisher erläutert.

Vorlegnng eines Beamtenratbgelebel.
Der interfraktionelle Beamtenausschuß der

Nationalversammlnng hat am Freitag einstimmig
eine Entschließung angenommen, welche die sofortige
Borlegung eines Gesetzes einheitlich für das ganze
Reich zur Sicherung des Mitbestimmungsrechts
der Beamten fordert.

Um dem so lästigen anbrennen oder
»Ankegen« der Milch vorzubeugen, ist es rat-
sam, sie nicht«111 ‚einem trocken gestandenen Topf aufs
tFeuer zu bringen, sondern stets einen »gewüsserten«
Topf zum Milchabkochen zu braunen. Nachdem
die Milch gekocht wurde, wird der eigens dazu
beruhte Topf sorgfältig gereinigt und mit Wasser
gefüllt, bis zum Wiedergebrauch stehen gelassen.

. Die herbstliche Dunkelftnnde .
macht sich jetzt wieder bemerkbar. Wenige Stunden
nach Mittag versinkt die Sonne hinterm westlichen
Gelände und aus den Winkeln und Ecken spinnen . '
der Dammerung Schatten ihre Schleier. Das ist
die Zeit, da in der deutschen Familien- und Kinder-
ftube die Mutter ihre Kinder um sich schart und
ein Mürlein um das andere zum besten gibt. Hut,
wie springt der Herbststurrn um dieEckel Jm Schlote
heult der Wirbelwind. JmOfen knistert’s und sprüht’s.
Aber im Stäbchen ift’s um so gemütlichen und beim
slakernden Goldscheiu des warmespendenden Rostes,
bei Bratüpselduft und dem gewohnten Ticktaek der
alten Uhr wandert die Phantasie hinaus zu stillen-,
Märchenseen und Zauberschlössern, wo verwunschette

« Prinzen und Königstöchter, Dornrüschem Schnee-
wittchen und Aschenbrödel ihr geheimnisvolles Dasein

Während des Krieges sind die Biehzählungen führen. Die sieben Raaberi flattern auf; der
durch verschiedene Fragen erweitert worden, deren geitiefelte Kater eilt daher, Rattenfänger mnsiziert

bannen »Gut-er gliime.“ We- Wesstichtzu junges

Sonnabend), den l. November er. WoUiädcherr

zum Kinderfang, Münchhausen kommt aus der
Kanonenkngel einhergesaust. Und die farbenbunten,
berückenden Märchen von 1001 Nacht wachen auf
und erhalten Leben und Gestalt. Die vier Wände
des Zimmers dehnen. sich, versinken alsbald und die
Kinderphantasie schafstsisich neue sonnige Reiche,
Gefilde, wo der abendteuerliche Sinn lustwandeln
kann. Dazwischen klin t vielleicht ein altes liebes
Kinderlied oder eine be annte Bolksweise, bis auch
die Großmutter, die schweigend zuhörte, etwas zum
besten gibt und von den alten, stets guten Zeiten
anhebt zu berichten. Wohl dem deutschen Hause, in
dem noch Naivitüt, —- Zeit und Verstehen genug
vorhanden sind, solche Dümmerabendsiunden trotz
alles-; Lkbensnot dieser Zeit zu verschönen zn ver-
go en

 

Fortzngshalber verkanfe ich sofort zum
_ Selbstkostenpreis laut Rechnung

1 Schrank (2 türig), 1 Vertikow
2 Bettstellen mit Stahl- und
-3teiliger Auflege-Matratze, 1 Sofa,
I Ausziehtisch, 4 Stühle, 1 Spiegel
(77)(18) mit Schränkchen,

1 Bortbrett
für den Gesamte-rein von 1700 Mars großa-
tignng Ztltttwoch von nachmittags 3 Ihr bis 5 3101.

Hundsfeld, Oelserstraße 23.
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Doirrium
Gr. - Weigelzdorf
sucht Leute zur Rübenemte gegen Ueber-
lassung von Zukerrüben unb Tagelohn.

Von Mittwochab steht jeden Morgen
6 Uhr ein Wagen zur Abholung der

Leute in Hundsfeld (Marktplatz)

Große Posten

zigaretten
in reinem, oriental. goldgelben Tabak, Klassemarkent Goldn Traum-

  I«s«, I ( s· sitt-t«-f-,·s»v.sv«I«-JP·-'v   IvI\1 ... »

 

 

« ii ß ll l q · OtI'll ß 111m es Uer tits- siiiiiihsgghiiii tue zum next-einseitigen trainiere. exek stets-»et- 11'
1' 3111111111: —- Lagerbesuch erwünscht.

W HsäverlmMu mit Y- minbnerdnnbmth. .- i. - . liebt-I Fetisch, Tebeltarnisandtrns
Tanzhränzrhin und set-leert ng. txt-Musik« - »ein- en.-ais »- man.non-me

Hierzu labet frgunblicbft ein (Am 1 Dezember 1919 tritt‘ bie hohe ZigarettensStener in
Kraft, daher ist vorheriger Einkauf notwenbig.)Eezznitzbi.. —- Anfang 5 Uhr. —-
 

sowie 4 Monate alten

Ziegenbock
verkauft-. Näheres durch d. Gesch.
d. Ztg.

» i Inventars-J
_... muw‘varv-.-·"s··s-.-. ers-«

 verriet-eurem
fertigt an

11111111111 Ir. 01111
Hundsfeldz Breslauerftn 22.

f Stube
in Sacrau zu mieten gesucht.
Offerten unter 8.24 an die
Geichlt d Zte

L...)—..IL.. -

alte Dante nicht weiter darum. Sie war sehr erfreut,

üeuetbtettolea
(gee.br)‚ zu kaufen gesucht.
Nüheres d. d. Geschstwd. Ztg.

. englischeIkkiswlluk
gebraucht, noch gut erhalten,verka
Karl Statuen, 11111111un.
H- -.__....“U... _. ............
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Fritz Hartenstein an Regina Rutharn s— Regan Ruthart an Fritz nattenstem
»Liebe Freundinl Ich muß Ihnen mitteilen, wie »Lieber Freundl Herzlichen Dank

-S·-sk;ers —-
.._..._ ._.__

...' kwMtsIa«-—- 1.:..2: ’

 

 

für Ihren «
sehr sich Klaus verändert hat, seit Sie ihn verlassen
haben. Ich hatte, seit ich Jlrr Buch gelesen, einen
heilsamen Einfluß davon auf ihn erwartet Auf diese
Wirkung jedoch war ich nicht vorbereitet. Mit wahrem
Heißhuugerhat er lich aus die Arbeit gestürzt. Er schafft
mit fieberhastem Fleiß. (

Ich utöchte ietzt Einhalt tun, es ist mir fast zuviel.
Aber er hbrt nicht auf mich. Er glaubt, wenn er fein
erstes Werk vollendet hat, dann werden Sie einsehen-,
wie ernst ttnd heilig-er es meint. Weil fein Vergehen
an Ihnen aus der Langeweile — nur aus dieser
geboren ward, deshalb glaubt er, wenn er Sie von
feinem heiligen Arbeitsernft überzeugt hat, Sie lernen
ihm wieder vertrauen. Regina, rührt Sie diese tiefe
Liebe nicht, glauben Sie noch immer, er könnte ein
zweites Mal straucheln? Nehmen Sie doch an er sei
krank gewesen, als er sich verlor In gewissem Sinne
war er es. Können Sie sich nicht denken, daß die
Liebe eines Mannes anders beschaffen ist als die
einer Frau? Was Ihrem reinen weiblichen Sinn
uufaszbar scheint, ist dennoch möglich. Klaus war
Ihnen treu, er liebt nur Sie, obwohl Sie sich von
feiner Untreue überzeugten. — Was alles soll ich
Ihnen noch sagen, liebe Freundin —? Jch würde
ganz schweigen, wüßte ich nicht, daß Reginas Heil nur
bei Klaus Ruthart ist, daß Klaus nur mit Regina wahr-
haft glücklich fein kann.

Denken Sie, welch schönes Leben jetzt für Sie
beide begänne, fett, da Jhres Lebens größte Sorge
geboben, Klaus’ heimlich zehrender Arbeitsdurst gestillt

ift. Wird Regina unversöhnlich fein?
In Treue Ihr ergebener Freund

g, Fritz HarteusteinI  

liebe«tr Brief. Ich bedartre sd lehr, Ihnen antworten zu
müssen Ich kann nicht zurückkehren Schelten Sie
mich eigenfinnig unvernünftig, wie Sie wollen. Ich
gebe Ihnen reibt. Kein Mensch kamt indes über sich
sselbst hinaus. Auch ich strecke oft voll zitternder
Sehnsucht die Hände aus nach dem, der mein Hüchstes
auf der Welt ist. Aber dann kommt das Gespenst
das ich nicht bannen lann. Glauben Sie mir, ein
åktsaånmenleben brächte ihm unb' mir nur neues

e11 -

Laßt mich in Friedenmeine Straße ziehen und
quält mich nicht. Ich sehne mich so sehr nach Jinbe.
—- Ach, verzeihen Sie mir. Ich bin so mutlo»3, so

-verzagt, trotzdem ich mich freue, daß Klaus arbeitet.
Welch ein Segen für ihn. Der Gedanke ist mein einziger
Trost im Ungliick.·

Sie habetr meinen Aufenthalt erfahren, Ihr Brief
trug meine hiesige Adresse. Wahrscheinlich kamen Sie
durch den Verleger auf meine Spur. Mag es drum
‚fein. Sie werden trotzdem meinen Wunsch respektieren
'unb nicht früher meine Einsamkeit unterbrechen, als
bis ich Ihnen sage: »Ich kamt Mettschen ertragen. “
Bis dahin leben Sie wohl, Ihre Regina«

Il- If
n-

Mottate waren seit Reginas Flucht verstrichen.
Der Herbst schickte feine ,stirrrttiiel)etr Verboten ins
Land. Es regnete seit einigen Tagen ohne Unterlaß
und draußen sah es grau und trosilos aus.

Neginas Wirtin hatte inzwischen herausgefunden,
daß ihre junge Abmieterin wohl nicht nrtr zur Erholung
hier herausgezogen war. Da Regina aber still zurück-
gezogen lebte und pünktlich bezahlte;

als Regina fragte, ob sie die Wohrtrmg auch im Winter
behalten dürfe, und sagte gern zu.

Die junge Frau war inzwischen ruhiger geworben,
wenn sie auch nicht überwunden hatte. Ab und zu
i'am ein Brief von Fritz Harteufteiu und von. dessen
»Mutter Sie ließen immer Ieife Bitten durchklingen um
Regina-Z Rückkehr AurhtKlaus hatte noch einmal ge-
»icbrieben. Er hatte ihr in heißer Freude gedankt für
ihre befreiende Tat rtttd ihr wieder feine unwandelbare
Liebe versichert Sie bat ihn darauf kurz, ihr nicht
mehr zu schreiben, da feine Briefe die alte Wunde
wieder anfriffen. Nun schrieb er nicht mehr, ließ nur
immer durch Fritz anfragen, wie es ihr ging.
Daß er rastlos arbeitete, beglückte sie und half viel

dazu, sie ruhiger zu machen.
Dann schrieb ihr Fritz Anfang Oktober, Klaus

habe fein erstes Werk vollendet und werde es an- deu·
nächsten Tagen dem Berleger senden.

Daraus ging sie hinaus in den Wald. Stundenlang
lief sie im Regen und Wind umher und lehrte erst
zurück, üls sie todmüde war.

Sie war vollständig durchnäßt und mußte sich
uruziehen. Da sie fror, wollte fie sich von ihrer
Wirtin Tee bereiten Iaffen. Sie ging in bie Küche,
Bad aber weder dort uoch in ihrem Zimmer die alte
ame.
Als sie utrverrichteter Dinge eben wieder in ihr

Wohuziuuuerchen zurückkehren wollte, klingelte es an der
· Korridortür.

- Sie ging, um zu öffnen, weil sie glaubte, ihre
Wirtin kehre zurück. Als sie die Tür aufmachte, wich lümtttette sich die «

sie aber erschrocken zurück rutd sah mit entsehteu Augen
auf den großen schWtewarhseuen Mann. .
Mii 28 folgt.)



  

 

  
   

  

Alle werten Kunden, Freunde und Bekannte
z grüßen wir ale Verlobte

F guten) Dresden
" eYidnlf Hchander
Bredlau Saerau.

 

neckst-ausr-streuen-trennt

Reichsvereinigung ehem
Kriegs- und Zivilgefangener.

Ghera. Kriege- u. Zivilgefnngene
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111.45.41. Juni-drum
. Morgen Donnerstag

Uebnnm
. Der Vorstand

Ginwnhnerwrhr
Hundsfeld.

summa, den 29. Oktober
abends 8 Uhr bei H i ls e

Versammlung.
Wegen Einteilung der

Gruppen ist vollständiges Er-
scheinen Bedingung. ·

 

 

Auskunft umsonst bei

Schwerhörigkeit
Dbrgeräuidt. new. Ohren-
schmerzen. Glänz. Anerkennung-E ·
Sanitas-Depot (‚alle a C 1
 

thlitlse BetLuutmntliuugen «
Es wird hierdurch daraus hingewiesen, daß die im

vorigen Jahre verdssentlichten Beschränkungen bezüglich Er-
sparnis von Elektrizität und Gad auch in diesem Jahre in.
Geltung bleiben. Für die erfolgten Ueberschreitungen des
zulässigen Gaenerbrauchs wird ein lahmt! von 50 M. pro
cbm zur Erhebung gelangen.

Hunddfeld, den 24. Oktober 1919. «
Der “atmet.
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Für die und anläßlich unserer

Vermählungszfeier

erwiesenen Glückwünsche und Blumenspenden sprechen

wir auf diesem Wege unsern herzlichsten Dank am.

sue-karg im Oktober 1919. «

      
 

 

 

 

  

 

 

   
 

 

wollen lich Dienstag, den 28. d. Ali-» abends 7 ‘/z Illsr Ein starkes Palmen-. 4. _ ·

in Sacrau im Kaffeehaus Ynjjkksmmkju « llfll'l llßlt'l Illlll l’l'lll
ä zus- Vespwchung Ismsindsn . ist zu verkaufen , Influ. m. Illtulll.
fl Q illäbercß durch die Geschäfte-. .-
RPIIRIPRBIZBLVPBIIIV stelle bitter Zeitung . D

V Einen kräftigenDE ——-———...-
E „7! Zettilglmriclsku

wiruner·Garantie nPreia en auch von M0250“ I?“ a.“ m50505050 23 n its d ru cfi e r e i J r a nzElt o w M. WesAkt-M
gerne-ZEITUHZJIZHZZLFJJZYH ‚atme-steten Stadtblatt,·« Hund-few mm2».VII-tells»

naht-Programmßllmullifnltl ‚m Breslavststwsls 22 BI‘ Ia
reslauerstra e 14. ·- ‘Q · · · · · · « · . "an - »

Einen gut erhaltenen l . . « empfiehlt sich zur Anfertigung sämtlicher · · und «

s i? el ) _ « . _ Wemflaschen-
Drucksachen « X “"mfiläll’fii‘nnmsne
—- ·  · Mühle Mirlcaa.·«s
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Mm zum Verkauf · i private: Geschäfte: _ ; Vereine :, »,«- «
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.- zeitungen « Rechnungen Briefbogen Somi- U- mon- 9-18

ägezahsesdoixgztmsgellqs · Visitenkarten V Anhänger . n. Kuverts . Walter Dreger
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muntere, Marktpcatz Nk.10. « ‘Ä _ , «« ·
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- Sonntag, den 2. November 1919
O · .

Its-« Türme-tanz.
es labet'böfiicbitein « G Immu-
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Dle ganze SIstlIk
T weil's sehr gut, daß man »-

Hyglemsche Frauen - Artikel
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Monat-binden, 28euftruattons-
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3; i ssowie
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· Hgsochendettpflege
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AdlersDingern, murmelt, drei-taucht 14
tauft.

   
 

 

' kanft jeden Posten; auch werden

lämllitlse inmit. zMulsant-eilen
angefertigt wie: öfe, Teile,
Unterlagen, sowie aarketten,
Broschen nnd Ring:
heitsgeschenken und ndenken

Paul Maiwald
Hundes-Ich Frisörgeschäft

Höchste seminis-Innres
-- Eroßz lisld-lottnrir. --

der All em. Deutsch.
- Pens onsanstalt -

Ziehung am 7. u. 8. Nov. 1919

 

6633 Gew„ sämtl. in barem Oelde. .

200000 Mk.
.ä 75000 . „'
= q) 30000 „
I:—U g0000 usw.
Originallos Mk. 3,25 incl. Liste

versendet in jeder Anzahl gegen
Voreinsendung, oder Nachnahme.
Amtliche Ziehungsliste wird jedem
Besteller nach Ziehung zugesandt
der .—Haupt„LoseVertrieb

E.F.Matllllllll8.llamhuru21.
Sofortige Bestellung erbeten.

zu Gelegen-

Jeden Freitag

w Iris-cro-
Zireitag, den 31 Oktober er. unter ‚Mama:
('C‘C’ Dämons Triumphe III

Drama in 4 Akten.

Die Höllenmaschlne ===
Lustspiel in 2 alten.

Jeden Sonn-----tag

Grasen Ganz- Mäuschen
 

 

 

 

Es ladet secundus-it ein . (egnigü.
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bei langjähriger Ga.rantie
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